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Talia sed nnlens iintrns miraciila iv/Ma,

Dum perimis sarros resto fiirente viros.

0!) ^izka persönlich in Goldsnkron gewesen, lasst sich aus den noch 1

im Klosicrarchive vorhandenen Scliriften mit Bestimmtheit nicht ermitlelo.

Auch Pahtcky in seiner Gescliichle des böhm. Volkes, nachdem er von der

EinnahniP der Städte Wodnan, Pracliatitz, Lomnifz, Bistritz, Schweinitz, durch

2i'2ka gesprochen hntle, sagt ad annum 1420: „Die weiteren Thaten dessel-

ben in iliesen Kreise und in dieser Z«it sind uns nicht bekannt." Dass aber

ein \h:\iU- Hu>siten um dieses Jahr wirklich nach Goldcnkron gekommen ist, •

trhellt Pils dem noch trhaitenen Schreiben des Klosters au die ßudweiser, die '

zu Hilfe arernfoii wurden und auch, jedoch erst nachdem das Kloster bereits in

Brand gesteckt nnd mehrere Mönche aufgehangen waren, wirklich daselbst

erschienen sind. Niemand wird diesen Volksglauben als auf Wahrheit ge-

grüiidc.l ansehen und die Sache wunderbar deuten, da sie sich auch natürlich

erklärc:i lassen dürfte. Mag aber was immer für ein physischer Grund die-

ser ül)rig'ns nur an einigen Zweigen vorkommenden anamorphosen Blatthü-

dung sein ; so viel weist eine beständige Beobachtung nach, dass von den

drei in Galdenkron sich befindlichen grossh'ätlerigen Linden sie nur dieser

Einen eigoiiihümlich ist. Ich werde demnächst eine Anzahl Zweige mit der-

artig gestalteten Blättern an die botanisclie Tausclianstalt des Hrn. Oph in

Prag einsenden, und im nächst kommenden Jahre, falls Gott mir das Leben

und die Gesundheit erhält, weitere jedoch frühzeitigere Beobachtungen an-

stellen, uiid \ielleicht die Ergebnisse derselben auf dem Wege dieser Blätter

niiMlicilcn.

M i s c e I 1 e n.

^^«•* (Ueber das Voikommen der Orobiuclio ramosa}. Ich balle in Peslh

Gelegenheit zu beobachten, dass die Oiob-iuche ramosa auf sehr verschiedenen

jNährpflanzen vorkomme. So wuchs sie im Frühjahre in einem Giashause in

den Blumrnlöpftu auf Capsicuni anuuum, Sulanum Pseudocapsicum und Primula

sinensis; ferner in einem Küchengarten auf Urtica dioica und Lycopersicum

esculenlum, wovon ich mich durch sorgfältiges Auswaschen der Wurzeln

vollkommen überzeugte. Ein Theil der Erde, mit welcher die Blumentöpfe

gefüllt und der Gartenboden gemischt waren, wurde von einem aus fast rei-

nem Sande bestehenden Maisfeide genommen, und der betreffende Gärtner

behauptete, dass diese Pflanze ruf jenem Felde sehr häufig wachse, woher

auch der Same in die Blumentöpfe und in (icn Küchengorten übertragen sein
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ni<>ge. Obsclion nun «ler Mais von vielen Floristen (t.. B. Koch, Muly) üb Nalir-

pllauze derO. angegeben wird, und obsrlion Saiier in seiner Flora Über-Oesler-

reichs angibt, die 0. raaiosa ,,lbue den Winlersactcn oft grosseo Scboden,''

so scheint es doch noch vielen Botanikern zweifelhaft, ob die Orobanthen

auch auf Monocolyledonen wachsen (Vgl. „FIofj" 1855 Nr. 15 etc.). Da 0.

rsmosa ausser auf din genannten iflunzcn auch auf Kicoliana, Solanum nigunn

(Kuch), Cunnahis salivn , Polygonum FagipjrMm (Ilintcrhnber, KönigJ vor-

kommt, so wäre es w üuschenswerth, beim Einsammeln derselben, so wie der

Orobanchen überiiaupl, eine besondere Aufmerksunikeit darauf zu wenden,

auf welchen Wurzeln sie mit SicLe-heit schmarotzen, und inwieweit sie der

Nöhrpllaiizc schaden (Vgl. De Candolles Organographie), ich sah in einer grossen

Anzolil kleiner Blumentöpfe die 0. riuiosa mit den oben genannten Plluuzcn

sehr üppig wachsen und blühen, ohne dass an den letzteren auch nur diu

geringste Beeinträchtigung zu bemerken war. Job. Bayer.

*^<j* Die Kölnische Zeitung bringt ein Schreiben aus Buenos-Ajres vom

2. Juli, nach welchem der ausgezeichnete Naturforscher, Prof. ßurnieisler

uns Holle, seine Reise durch die Pampas bis Mendoza glücklich ausgeführt

bat, und um Verlängerung seines Urlaubes auf zwei ,ltibru eingekouinten ist,

um weitere Strecken jener Lander zu bereisen. Das Manuscript der Beisebe-

echreibung bis dorthin sei an den Buchhändler G. Ueinicr in Berlin befördt-rt

und werde baldigst im Druck erscheinen.

*^'-^ Raben hurst cüirt in seiner Deutschen Kryptogamen-Flura (2. Bd.

2. Ahlh. p. 53 n. 4916) bei Enastrnin Rota Ehrenberg als Synonym Cosnia-

rium stellalum Cordii (Alman. de Carlsbad 206 T. II f. 22.) Ich finde jedoch

nu dieser Stelle in de Carro's Ainianach den Namen: Cosmarium stullinuni, was

sonach zu verbessern wäre. Üpi/..

*^j* Frnsluüa appendiculala Ag. (Reg. bot. Z. 1827. 3) kommt in Ro-

bcnhorsl's Deutscher Kryptoganien-[''lora (2. Bd. 2. Ablh. p. 31. n. 4G33j u's

Cilat bei Navicula appendiculiiu Kutzing, dann p. 31. n. 4G75 als Fruslulia

appendiculata Ag. nochmals vor. Üpi/.

*ij" Noch vor kurzer Zeit kannte man in Europa eine einzige Art Trapa,

nämlich T. natans. Prof. J. S. Presl unterschied der Frucht nach eine zweite, die

auf die Märkte in Prag gebracht ward, T. laevis J. S. Presl, und ich nach der

Frucht später T. hungurica Opiz, so wie dermal nach Früchten, welche ich

der Güte des Hrn. Batka alshier verdanke, die T. acutispinos.i Opiz. Nach Blü-

Ihen- und Blätter- Exemplaren aber Trapa craiisifolia Opi/., T. natans Tausch

herb. fl. boem., T. natans L., T. hirlifulia Opiz und T. longepeliolata 0., weil mau

bisher nicht überzeugt i-t, welche Früchte zu den Herbarsexempl.iren gehösea.

Es ist sonach wahrscheinlich, dass mehrere dieser letzteren Namen eingehen

müssen, die blos als nothweadigc vorläufige Bezeichnungen zu betrachten sind.
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Das Sammeln von Exemplaren mil reifen Früchten zugleich hat sein-j eigenen

Schwierigkeiten, die jedoch von den Localbotanikern und anderen Freunden

der WissenscliMft, wenn sie in Wassergegenden , wo die Wassernüsse vor-

kommen, leicht überwunden werden können. Es handelt sich nur darum, die

Pflanze sammt der noch daran befindlichen Nuss einzusammeln und gehörig

einzulegen und zu conserviren. Nach Mittheilung des Hrn. Prof. Baron L eon-

hardi keimt die Pflanze aus der Nuss und wurzelt zugleich im Grunde der

Wässer, die gewöhnlich schlammig sind. Wenn nun die Pflanze ihre völlige

Enlwickelung erlangt hat, sich im Blüthen- und Fruchtansatzzustande befindet,

braucht man nur durch sanftes nach den Seilen thätiges Ziehen , die Pflanze

sammt der noch im Grunde an derselben haftenden Nuss aus dem Wasser

herausziehen, und man bekömmt auf diese Art vollkommen instructive, über

jeden Zweifel erhabene Exemplare, wodurch die bisherige nur unvollkommene

Kenntniss der verschiedenen Formen verschwinden muss. Mit Vergnügen

will ich sodann, wenn diese an mich kostenfrei eingesendet werden wollen,

die Bestimmungen den Herren Einsendern bekannt geben, und ihre gütige Mit-

wirkung mit Dank erkennen, nur bitte ich zugleich um genaue Angabe des

Fundortes. Trapa acutispinosa Opiz stammt aus Mähren, T. birlifolia Opiz ist

vom Neusiedler See, vom Comitatsphysikus Med. Dr. Kfi/< zu Tyrnau gesammelt,

T. longepeliolata Opiz befindet sich im Brachl'schen Herbar des böhm. Mu-

seums und stammt aus Italien. P*! M. Opiz.

*....* Nicht ohne Interesse sind Dr. Theobald Kerner 's in Canstatt

galvanische Versuche mit Pflanzen. Ob dessen Beobachtung, dass sich bei

galvanisirteu Wasserpflanzen die Wurzeln nicht entwickeln und sich an ihrer

Stelle eine luftführende Höhle (? Red.) bildet, hei weiteren Versuchen be-

stätigt und von praktischem Werth ist, wird die Zukunft zeigen; gegenwärtig

werden die Versuche au einer Victoria regia forlgesetzt. (A. A. Z.)

^^^ Mit Vergnügen nehmen wir liiemit von einer Schrift Notiz, welche

uns vor Kurzem freundlich zugesandt worden ; es sind diess : „Naturwissen-

schaftliche Beiträge zur Kenntniss des Harzgebirges, insbesondere der Graf-

schaft Wernigerode, von H. W. Hertz er (Wernigerode 1856 IV. und

44 S. in 4.). Sie enthalten namentlich die zwei beachtcnswerthen Aufsalze : !•

Ueber das Verhältniss des Brockens zur Atmosphäre. Ist der Brocken ein

Wellerprophet ? — 3. Niederschläge und Gewitter in Wernigerode seit März

1852 bis December 1855 mit Hinblick auf den Harz überhaupt. — Am Schlüsse

befinden sich einige Vegetalionsverhältnisse der Wernigeroder Gegend kurz

angegeben. Weiteniceber.

Uedacteur: Dr. Willi. R. Weiteüweber(wohnhaftCarlsplatz, N. 556—11.)

Pra^ 1857. Druck von I4a.tli. fneiv.aliek.
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